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Erbitterte Kampfe bei 2V Grad Kalte
Lcliwerste Verluste <ier Lolscbe v̂isterr - LLekeoural griks «1er k̂eiocl ergebnislos an
Berlin,  3«. Dezember. Trotz der stnrken

Kälte von teilweise mehr als m.nus 20 Grad
eroberten die Truppen eines deutschen Armee¬
korps im mittleren Frontabschnitt in harten
und erbitterten Kämpfen ein Höhcngclände
zurück, das bei einem bolschewistischen Angriff
vorübergehend verlorcngcgangen war. Stär¬
kere feindliche.Kräfte, die Las Gelände vergeb¬
lich zu verteidigen versuchten, wurden von
den deutschen Truppen , die ihren Angriff um-
fastend vortrugen , eingeschloffcn und stehen
nun vor ihrer Vernichtung. In zahlreichen
Gegenangriffen und Entlastungsvorstötzcn mit
Panzcrunterstützung versuchten die Bolsche¬
wisten den deutschen Ring zu durchbrechen.
In den Kämpfen wurden nach bisherigen
Meldungen neun feindliche Panzcrkampfwagen
vernichtet. Die Kümpfe dauerten in den gestri¬
gen Abendstunden noch an.

btijeoderrebl  6 «r t>id . ^ r«sso
mä. Berlin,  3v . Dezember. Die Haupt-

,iadt oer >ua.u,„kyenV»t>-->«L lperai, >,l
ge,«rrn »am ye,t>gcn s»g,uzi>e,l um vn:>e zwe»l-
grotzte SlNvt W>am.as von den Zapunrrn
.zeuuulmen worbe». Dabei wneuen ,»ar »e vrc-
l,,u,e rver,eiuiglil>gs>" >«>'grn am Pern »,»uß
öezmungen. Du,n»t ist oer iapau >ia-e Hetuzug
au> ber mal»,»,u)rn HUtv»n,rt m se.n z«oe,»eu
s »abium e»,»gctrr.ru. D,e ,̂az>a»er le-peu «»reu
Vorgotz nam « üben fort uni» haben bereits
eme w,»hi»ge >» «aot suonu» oe» ^ cra. s»u„csae,eKt. D,e uriiisu-cn Truppen fne^en ve,»urzl,
har» ver,olgt von uen Juz.u»eru.

Nach der Einnahme von Jpoh haben die
Fnpu>>er lizie ^ n>innjzl.i^e Wê rr l»uu) hsuv-
unen verlcgr. Sv na^uien sie >luz a.s a>»»>oi-zcct v:e enjzl>inwn Slenlunien vin je u a n i n nan uer Sarane vu,l Vrtt,nv -Nca.a>a cSu..a-
nar h>at-.mng- vvr. es.e yauen vam.t lyrcr̂ peruitvaen aus euleu PNit.r etwa bvv Kuo-
meier nvrvnus vvn Slngap  n̂ r vvrgesehvvcll.

Zur Einnahme J p̂oys  beinertr Domri,
Vau oir>e Smur in:. vivvo Ecnwoynerll vas
Zentrum des männlichen Zinnvanvc .s sei unvuag in ver Nenze vvn Zpoy vas ver.lym.r
.Ulnta-Zinnveeglverk liege. treder dle Ve--eu-
tllng svu t schen g S sSritlsch-Bvrnev-, vas
beeunnllnh am vo. Le êinver m lapanisnze
Hnnoe slel, sagt Domri, oatz Kutscynig den
Nelrtelpllnlt ver Seeerzellgung var,»ene unvoag vvn o»e,er Scaoc ans vie L-aisle ver
Gnallmprovrnuou Vritucy - Bornros ausge-
sUhrt werve. Militarlicy ,ei Kutscylng lil,v-sern wechtlg, aes es en,e Va >is sur den Nn-grisf aus Singapur sei.

Obwohl von einer direkten Bedrohung
Singapurs  angeslchts der weiten Eu . >er-
nllllgen und des schwierigen Geländes noch
nichl gesprochen werven tann , so l,i es doch
erklärlich, dag der rasche japanische Vormarschans der NcanuenhalSiNjei. in oer britischen
Lcefeslung noch wesentlich ernster beurteilt
»viro ais in den sicheren Kuibseneln Londons
oder Washingtons.

So hat oer Sender Singapur am Montag¬
morgen einen dringenoen Appell an Grog-
britannien und die USA . gerichtet, mehr
Mannschaften, Ausrüstung, Flugzeuge und
Schisse nach Singapur zu senden, das sichi n

Erste WoUspenve unterwegs
zu unseren Soldaten im Osten

Breslau,  29. Dezember. Bereits am zwei¬
ten Tag der Woll-, Pelz- und Wintersachen-
sammlung konnte der erste Eisenbahnwagen
«int warmen Sachen für unsere im Osten
kämpfenden Soldaten an die Wehrmacht über¬
geben werden. Es handelt sich um den ersten
Teil der Spenden aus den Ortsgruppen der
nicderschlcsischen Gauhauptstadt Breslau . Die
llcbergabr erfolgte durch den Kreislciter von
Breslau -Stadt an einen Vertreter der Stand,
«rtkommandantur Breslau , der der Bevölke¬
rung der niederschlrsischrn Gauhauptstabt für
die so schnell und wirkungsvoll bewiesene
SPendcfrrudigkcit den Dank der Wehrmacht
zu»» Ausdruck brachte.

Heftige Angriffe der Bolschewisten richteten
sich gegen die Stellungen einer deutschen In¬fanterie-Division. An einer Stelle dieses
Kampfgebietes griff der Feind siebenmal
hintereinander  ergebnislos mit starker
Artilleriennterstützung an. Trotz der eisigen
Kälte wiesen die deutschen Truppen alle An¬
griffe erfolgreich ab und fügten den Bolsche¬
wisten schwerste Verluste zu. Dem Feind ge¬lang an keiner Stelle ein Einbruch in die
deutschen Linien.

Jil harten und erbitterten Kämpfen wiesen
die deutschen Truppen auch im Südteil  der
Ostfront mehrere bolschewistischeVorstöße, diebon Infanterie , Kavallerie und Panzertampf-
wagen gciührt wurden, erjoigre .ch ab. Zwei
feindliche Panzerkampswagcn wurven hierbei
vernichtet. Lin einer Stelle war es feindlicher
Kavallerie gelungen, die vorgeschobenen deut¬
schen Sicherungen zu durchstechen. Im Gegen¬
angriff wurden die sowjetischen Reiter von

verzweifelter Notlage  befinde . Nie-
derländisch-Ostindien, Australien und Neusee¬
land seien nicht in der Lage, weitere Hilfe zuleisten, da sie selbst bedroht seien.

Eine weitere Ueberrasthimg bereiteten die
Brnen am Sviuuag nur ihren Nachrichten,
wonach auai in dem Geviet von Kn m a » an,in der Milte der Meirküstc von Malakka,
Kämp,e ausgebrochen icien. Bisher ' war un-
beranut, dag in dieier Gegeno japam,cheTruppen sich befinden. Es w>rd somit ange¬
nommen, dag ihnen hier eine neue Lan¬
dung  gegulllt ist.

Luftüberlegenheitaus öen Philippinen
Die japanische Luftüberlegenheit auf den

Philippinen  w >ro ernenr begütigt durchden Beruht eines lapammzen Frugzengpntz-pnnttes aus der Justi über eilten imnen An¬
griff aus den seuiouchen N-llzols-Fiugpratz.Vei diefem Angriff zerstörnen die Zaz-aner
sauf Vviilg-Ma,KNuen und ltz wenere trSA .-
ZUlgzeuge am Vovep. Zwei weitere feindlicheFlttm.euge wurven in ver Lli,t avgeschviien.D >e Flugzeughallen jobne die fouiligeu Ein¬
richtungen ves wichtigen llSA .-Fulgha >eus
wurden in die Luft ge,prengt. Auch ein inder Pia he stehender Gnterzug wurue zerstört.

In einen, Bericht aus Manila wird ferner
zugegeben, dag das Militärlager Murphy in
einer Vorftadr der phiiippinisthen Hnuprnadt

Berlin,  29. Dezember. Wenn es den Bri¬
te» schlecht geht, halten sie grotze Reden oder
inszenieren m«t Phrajengeknngel sogenannte
Konferenzen. So reifte EhurihiU nach Wa¬
shington zu Roosebett, und so weilt bekannt¬
lich Eden bei Stalin in Moskau.

Es sind Bittgänge  um Hilfe, die man
in Lonvou grvgghnaliLig als die Vvraus-
sctzung für die .wollige Vernichtung Hitier-
DeutichianüS" bezeichnet. Hören wir, waS das
eiigiiiche Nachrichtenvuro aus den Netzen
Ehurchiils zu Noosevelt und Edens zu Sia-tiii gemacht pai. bteuter meidet ans Mashiiig-
tvn : „Man suhlt hier, dag die Beiprechungen,
die in den letzten Tagen in Wafhiiigton undin Moskau statlsanven, das Schill,ai Deutgh-
lanüs besiegelt haben, de>,en Niederlage jetztnur noch eine Sache der Organtzativn und derZeit ist."

Die Briten werden stolz sein, sich eine so
wundervoll piasttzcye Fegstellung aus den
Fingern gesogen zu haben. Da sie angesichts
der ichlveren britiichen Niederlagen im Pazi¬
fik auch nicht die geringste Ausycht aus eine
Besserung der verzweifelten Lage Großbri¬
tanniens zu erkennen vermögen. Wersen,ie —
Frechheit, dein Name ist Trumps — mit so
lächerlichen Redensarten um sich.

Der englische Nachrichtendienst versteigt sich
n der kühnen Behauptung: „Die Hanpt-
ache ist, die japanische Flotte zu vernichten.Wem diese zerstört ist. dann ist die Wurzelallen Uebcls vernichtet." Aber wie man das

machen soll, verrat weder London noch Mos¬
kau oder Washington. Entscheidend ist näm-

der deutschen Infanterie wieder geworfen.
Derweilen setzte die deutsche Luftwaffe
ihre Angriffe gegen bolschewistische Schifss-
zicle in der Straße von Kertsch erfolgreichfort. Und bei einem Einsatz gegen dicht ans-
gefahrene Nachschubkolonnen wurden vier
Panzerkampswagen und über lOO Kraftfahr¬
zeuge vernichtet, drei beladene Eisenbahn¬
züge zum Stehen gebracht und mehrere Bahn¬höfe getroffen. In Luftkämpfen  wurden
vvn deutschen und italienischen Jägern 18
seindliche Flugzeuge abgeschossen.

An der karelischen Front beobachtetedie Besatzung eines S .nrzkampfflugzeuges
einen langen feindlichen Munitionszug . Der
Flugzeugführer erzielte einen Volltreffer. Der
ganze Zug brannte aus . Bei einem Angriff
unserer Kampfflugzeuge gegen die Mur¬
in a n b a h n erhielt eine w.chtige Brücke durchmehrere Treffer starke Beschädigungen, so dag
sie für den weiteren Verkehr ausfättt.

von japanischen Flugzeugen aus 60 Meter-
Höhe angegriffen wuroe. Das USA .-Haupt-
quarticr lieht sich genötigt einzugesteheu, daß
nördlich und südlich von' Manila schwere
Kämpfe im Gange sind. Die Lage in der
Provinz Pangaitzinan wird als unübersicht¬
lich bezeichnet.

Borneos Oelfel-er ganz beseht
Die Armee- und Marineabteilung des japa¬

nischen Hauptgnartiers gaben bekannt, daß die
im Südwesten vvn Brittzch-Borncv gelandeten
japanischen- Streitkräjlc am 28. Dezember
Kutsazing,  die Hauptstadt des Sultanats
Sarawak , und einen wichtigen feindlichen
Luftstützpunkt eingenvmmen haben. Da dieJapaner auch die an der Nordrüste von Bri-
tisch-Borneo gelegenen Häsen Miri und Lu-
bong im Staate Sarawak sowie Scria im
Staate Brunei besetzt haben, ist die gesamte
Erdöterzeugung von Britisch-Bornco in japa¬
nischen Pänden . Damit ist Japans Bedarf anOer gesichert.

Die Besetzung der Oelhäfen von Nordborneo
schneidet gleichzeitig Singapur von sei¬
ner wichtigsten Oelvasis  ab , so daß
Singapur jetzt ganz aus die Oelzusuhr vonSumatra angewiesen ist, da durch die japa¬
nische Besetzung von Penaug . und Victoria-
Point auch der Oeltransport von Burma nachSingapur unmöglich geworden ist.

lich in diesem Krieg nicht das Geschwätz von
Roosevett und Churchill oder seines Außen¬ministers mit dem Btutdiktator im Kremt.
Entscheidend»ist vielmehr der Erfolg der
Waffen.  Und der ist bisher Briten , Bol¬schewisten und Roosevelt-Jüngern , diesem
herrlichen Konglomerat, immer ausgeblieben.

Entscheidendwar Dünkirchen, der Fall von
Hongkong, der Untergang der USA .-Pazisik-
flotte, die Besetzung einer Pazifik-Insel nachber anderen durch die Japaner . Das will Reu¬
ter natürlich nicht wahr haben. Und darumwirft London mit Phrasen  um sich, darumrichtet Noosevelt kaltschnäuzig an die von ihmund seinen Trabanten hilslos dem Feinde
vreisgcgebenen Philippinos ausgerechnet nach
den letzten schweren Luftangriffen der Japa¬
ner auf Manila eine Botschaft, Kr der erihnen scheinheilig Hilfe verspricht.

So fälscht die Kumpanei der Weltbetrnger
ihre verzweifelte Lage um und schlägt sich andie Brust , als ob die Dinge nie so hoffnungs¬
voll gestanden hätten.

Churchill in Oliava eingetroffen
Fortsetzung des Washingtoner Theaters
Stockholm, 29. Dezember. Wie aus Neuyork

berichtet wird, ist Churchill  am Montagin der kanadischen Hauptstadt Ottawa  ein-
nctrofsen. Er . habe, so heißt es in der Mel¬
dung, „seine Zigarre im Munde gehabt undsein berühmtes Ehiirchillschcs Lächeln" gezeigt.
Zigarre und Lächeln passen zu der tragikomi¬
schen Rolle, in der Churchill in Ottawa er¬
scheint.

öas bröckelnde Empire
Australien unrl Xsnacka stblvenken ab

rä. Berlin , 30. Dezember.
Dem britischen Empire wurde ein bevor¬

stehender endgültiger Zusammenbruch in letz¬
ter Zeit häufig vorausgesagt. In der Tat , seitMonaten kränkelt der Patient . Es bleibt der
Welt sogar erspart , die Hand aus den heftig
hämmernden Puls des Empire legen zu müs¬
sen, um den Grad der Fiebcrzuckungen zuspüren. Der von Zweifeln und Beforgnis
diktierte Hilferuf des anstralischin Minister¬
präsidenten Curtin an Noosevelt und das
selbst Churchill überraschende Abkommen Ka¬
nadas mit den USA . lassen schon aus den
ersten Blick den bedenklichen Zustand desPatienten offenbar werden. Die zehrendeKrankheit am Körper des Empire hat sogar
Organe erfaßt, die gestern noch von den Auf¬
lösungsbazillen und den Eiterherden des „An-
lehnungsbedürfnisses an die USA ." freischienen.

Wenn Churchill nur halb so viel medizini¬
schen Ehrgeiz besäße, wie er von rhetorischer
Leidenschaft gepackt ist, dann müßte es jetztin Washington seine erste Aufgabe sein, sichvöllige Klarheit über das Krankheitsbild und
die Fieberkurve des Empires zu verschaffen.Er würde dann aufmerksam auf ein besonders
heftig entzündetes Glied schauen: Austra¬lien!  Trotz Dünkirchen, Balkan und Kreta
bewährte sich Australien wie 1914/18 als der
tätigste und opferbereiteste Helfer der briti¬
schen Verteidigung. Willig und geduldig nahmder fünfte Erdteil du? Londoner Mayuungen«us sich, daß seine Grenzen am Rbein und
an den Thermopylen lägen. Er bezahlte dieseThesen zwar murrend , aber dennoch unver¬drossen mit Blut und mit Geld.

Der Sturz des Ministcrpräsidentrn Men-
zies  hätte >edoch London hinsichtlich der Hal¬
tung Australiens warnen müssen. Mit ihm
verschwand der letzte hundertprozentige Ver¬fechter des Empire - Gedankens in Aunralien.
Sein Nachfolger Enrtin betonte zwar noch vor
wenigen Monaten , daß das Empire „mit einerStimme " sprecuen müsse, aber damals spürten
die Australier den Krieg nur an ihren stetigkletternden Stenern und an dem Ausfall der
Tabak-, Holz-, Seide-, Baumwolle- und Tee-
Ausfuhr . Leute ist er so nahe herangcrückt, daßdie Glut des Brandes im Pazifik schon jetztdie Küsten des Erdteils zu versengen scheint.Wie die Amerikaner eines Tages auswachten
und erfuhren , daß ihre vielgerühmte Flotte
bei Hawai zerstört worden war, so welken auch
die australischen Träume von der Macht Eng¬
lands im ostasiatischenRaume über Nachtdahin.

In dieser Lage hat sich Curtin als erster
australischer Ministerpräsident direkt an den
Präsidenten der Vereinigten Staaten mit
einem Hilfeappell gewandt, den die Erschütte¬
rung über Englands Schwäche in Ostasien
durchzittert. Churchill hat auf diesen Hilferufmit „beruhigenden Versicherungen" geantwor¬tet. Diese Botschaft „in ermutigendem Ton"
soll jetzt von dem Kriegskabinett in Melbourne
beraten werden. Es spricht allerdings mehr
für den anerzogenen Empiregeist der Austra¬lier als für Churchill, daß die australische
Presse den Verzweiflungsschreiihres Premier¬
ministers etwas abzuschwächen versucht. Aber
auch durch diese nachträgliche Rücksichtnahmeaus London werden die Sorgen Australien-
um nichts vermindert . Ueber die Philippinen
und Borneo rücken die Japaner bedrohlich
näher. Auch Singapur , das Australien selbstals einen Teil seiner Grenze bezeichnet hat.
ist gefährdet. Von der englischen Macht ist
kein Schutz zu erwarten . So bleibt denAustraliern nichts anderes übrig , als dort
eine Rückendeckung zu suchen, wo sie die größteStärke vermuten : bei den NSA . Die Reste
der amerikanischen Flotte sind näher als die
Kriegsschiffe Britanniens . Und sie sind wirk¬
licher als die Idee der „KrWe" und die Bor --
stellung des Empire.

Während Churchill sich über den Atlantik
zu seinem Herrn und Meister Noosevelt be¬mühte, war schon ein zweiter schwerwiegender
Schlag gegen den Empire -Gedanken geführt
worden. Zwischen den NSA . und Kanada
fielen die Zollschranken! Noosevelt ordnetenach einer Konferenz mit dem kanadischen
Ministerpräsidenten Mackenzie King an, daßdie beiden Länder „sich gegenseitig in ihren
Rohstoffen ergänzen" sollen. Wirtschaftsvoli-
tisch hat sich damit Kanada vom britischenEmpire gelöst und ist dafür im amerikanischen
Imperium aufgegangen. Nicht einmal Lon¬dons Einverständnis zu dieser entscheidenden
Maßnahme wurde eingeholt. Die langjährige
amerikanische Vorarbeit trug ihre Fruchte.

Noosevelt beginnt allgemein, sich die gro¬ßen und wertvollen Stücke des zerbrechenden
Empires einzuverlriben, nachdem er sich bis¬her mit den kleinen Inseln und Stützpunkten
zufrieden gegeben hatte, die ihm Churchill in

Die Japaner sehen ihren Vormarsch aus Singapur fori
Vielter « ^ atzritlssKliOkiSki oaca aev lüiooLtune voa lpoti LuitunZritle uu - Xusutsn sn cler mslsiisodeo Osllrüsle

Bittgänge nach Moskau und Washington
es cleu tliilen setlleetit ZeKt, bullen s .e zivile kecken - Vl/skieo über eotsebeicken



Oer Wetirmseklsberielil
Aus dem Führerhauptquartier , SS. Dezember.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibtbekannt:
An der Ostfront  halten die Abwehr¬

kämpfe in unverminderter Härte an. Vor
Leningrad erzielte schwere Artillerie des Hee¬
res fünf Treffer aus einem sowjetischen
Schlachtschiff. Bei erneuten Luftangriffengegen feindliche Truppen- und Schifssbewe-
gungen in der Strohe von Kertsch  wurden
ein Transporter versenkt und sechs weitere
Transporter sowie zahlreiche kleinere Fahr¬
zeuge beschädigt.

In Nordafrika  fühlte der Feind gegen
die deutsch-italienischen Stellungen im Nauru
von Agedabia vor. In erfolgreichem Gegen¬
angriff wurden 58 britische Panzerkampfwagen
sowie eine größere Anzahl von Panzerspäh¬
wagen und Krartfahrzeugcn vernichtet. In der
Cyrenaika wurden Flugplätze und Truppen-
ansammlungen des Feindes bombardiert.

Im Seegebiet nördlich Tobruk  erzielten
deutsche Kampfflugzeugemehrere Treffer auf
einem britischen Zerstörer und einem im Ge¬
leit fahrenden Handelsschiff. Ein deutsches
Nnterseebot griff auf der Höhe von Marsa
Matruk einen militärischen Gelcitzug an, ver¬
senkte zwei britische Transporter mit zusam¬
men etwa 9000 BNT . und beschädigte ein wei-*
teres Schiff durch Torpedotreffer.

Auf der Insel Malta  griffen deutsche
Kampfflugzeugebei Tag und Nacht mit guter
Wirkung britische Flugzeuge und Hasen¬
anlagen an.

Britische Bomber griffen in der Nacht zum
LS. Dezember Orte in Westdeutschland und
im norddeutschen Küstengebiet an. Die Zivil¬bevölkerung hatte besonders in Emden Ver¬
luste an Toten und Verletzten. Neun der an-
areifenden britischen Bomber wurden abge-
schossen. Ein weiteres britisches Flugzeug
wurde beim Versuch, am Tage in die besetzten
Gebiete einzufliegcn, zum Absturz gebracht.

Bei den Abwehrkämpfen der letzten Tage
zeichnete sich Oberleutnant Mügge als Füh¬
rer eines Jnsanteriebataillons in hervorragen¬
dem Mähe aus. Mit den sehr schwachen Kräf¬
ten seines Bataillonsstabes warf er eingebro¬
chenen, weit überlegenen Feind auS eigenem
Entschluß im Gegenangriff zurück, nahm eine
vom Feinde besetzte Ortschaft und hielt diese
gegen weitere starke Angriffe. Der Führer hatdem Oberleutnant Mügge  das Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes verliehen.

den Zeiten der schlimmsten englischen Be¬
drängnis zuwarf.

Als die für England angenehmste Erkennt¬
nis des vergangenen Krieges von 1914/18
konnte Lloyd George  einst den Satz prä¬
gen: „Der ganze Gang der Weltgeschichte ist
dadurch geändert worden, das, das britische
Empire uch als eine Wirklichkeit erwiesen hat
und nicht, wie sich sehr viele Leute, welche
nichts von ihm verstanden und wußten, vor-
geirellt haben, als ein Gcdankengebilde." Wenn
Churchill heute dagegen eine Zwischenbilanzzieht, wird er seitstellen müssen, das, das
mächtige Gebilde des Empires , das einst mit
Geschick und Brutalität zusammengeschweiht
und mit unbestreitbarem politischen Raffine¬ment geleitet wurde, durch den Verlauf dieses
für Jahrhunderte entscheidungsvollen Welt¬
krieges bis in seine Grundmauern erschüt¬
tert  worden ist und Risse aufweist, die nie
mehr zu überbrücken sind.

Sechs Wochen tobt der Kampf in der Wüste Nordafrikas
Otioe krool uarl Ltsppe - Ho unter brookev sieben «leuisove Lsrnpivsgeo Legen eine Ueberwsedt in , Oeieekt

Von kriegrderickler Ll » » s voerner

Angriff auf britischen Klottenverband
Schwerer Kreuzer und zwei Dampfer getroffen

Rom, 29. Dezember. Das Hauptquartier der
italienischen Wehrmacht gibt bekannt: Der
Feind öersnchte mit starken Panzerstreitkräf¬
ten eine Umtmininerungsaktion in der Gegend
von Agedabia.  Der Versuch wurde durch
unser Artillerieseuer zum Sachen gebracht,
der Feind an der Flanke von deutschen und
italienischen motorisierten Divisionen ange¬
griffen und schwer geschlagen. 58 englische
Panzerwagen sowie eine erhebliche Zahl von
Panzerspäy - und Kraftwagen wuroen ver¬
nichtet und zum Teil erbeutet. An der Sol-
lum- und Bardiafront nichts von Bedeutung.
In wiederholten Anglisier, der deutschenLuftwaffe auf Malta  wurden d' ei feind¬
liche Flugzeuge abgeschossen. Die deutsche Luft¬
waffe zwang zwischen Noto und Nokolini einen
dreimotorigen englischen Bomber, der nach
Catania einzuflngen versuchte, zur Landung.
Die ans sechs Mann bestehende Besatzung
wurde gefangengenommen. Im östlichen Mit¬
telmeer griffen unsere Top ed o fl u g -
zeuge  einen feindlichen Floltcnverband an
und traten einen schweren Kreuzer  und
zwei große Dampfer. Dü den Geleitzug
l^ ecooen Zager verloren im Luftkampf zwei
Cnrtih . Eine unserer Maschinen ist nicht
zurückgekehrt. Drei weitere Flugzeuge konnten
trotz schwerer Treffvr ihre Stützpunkte er¬
reichen.
Noosevelt verspricht LlGA-Truppen

Nie zu verwirklichende Illusionen

>-« . Stockholm, 30. Dezember. Die Bespre¬
chungen Edens  mit Stalin werden von der
Londoner Agitation in einer Weise ausge¬
schlachtet, die deutlich erkennen läßt, wie sehr
mau in den Plutokratien eine Stimmungs-
aufmnnternng durch neue Illusionen nötig
hat. „United Prest" fabuliert sogar über die
Möglichkeit der Entsendung englischer und
womöglich gar amerikanischer  Streit-
kräftc nach der Sowjetunion . Erörtert wird
ferner eine Verstärkung des iranischen Ver¬
sorgungsweges, sowie Materiallieferungen an
China, falls der Burmaweg ganz gesperrtwerden sollte.

Das Stockholmer „Aftonbladet" bemerkt zu
Edens Besuch in Moskau: Die Frage der
angelsächsischen Hilfe an die Sow,ets ist in
ein neues und noch schlechteres Stadium ge¬
treten . indem die Seewege nicht mehr in glei¬
cher Weise wie früher verwendbar sind. Diese
Feststellung zeigt, das, man auch im neutralen
Ausland allmählich weih, was man von angel¬
sächsischen Phantastereien zu halten hat.

Sechs Wochen tobt der Kampf in der Wüste
Nordafrikasl Sechs Wochen lang stehen die
Männer des deutschen Asrikakorps mit denitalienischen Wafsenkameradcn im Kampf
gegen eine Uebcrmacht̂ die hier die englischeund amerikanische Rüstungsproduktion eines
ganzen Jahres konzentrierte und die Enwire-
Truppen znsaminenzog. Stach Churchills Wor¬
ten wurde selbst eine Entblößung der Malaia-
Halbinsel in Kauf genommen, um nun in zwei
Wochen Herr der gesamten nordafrikanischen
Wüste zu sein. Der Mut und die Tapferkeit,
der ungeheuer zähe Kampfeswille, der Män¬
ner Rommels  hat diese kühnen briti¬
sche nPlänevereitelt.  Die Briten wur¬
den auf jeden Fall länger in der Wüste auf¬
gehalten, als sie es erwarteten. Der Kampf
aber ist ein einziges Heldenlied der deutschen
Wüstensoldaten. Die Heimat erfährt nur von
Einzelkämpfen und großen operativen Be¬

wegungen. in denen aber spiegelt sich der harte
und schwere Kampf deutscher Soldaten in
Afrika.

*
rst. LL. Hin und her ging es durch die

Wüste in rasenden Eilmärschen, die hier einem
Frontalangriff , dort einer Umgehung und an
anderer Stelle wieder einem überraschenden
Vorstoß dienen sollten. Endlich war es dann
gelungen, starke britische Panzerkräfte zu stel¬
len. Den ununterbrochen im Einsatz stehen¬
den deutschen Kampfwagen folgten die Stäbe
und Trosse. Munition und Sprit kann in
keiner Stunde entbehrt werden. In der Wüste
gibt es keineFront und keineEtappe,
gibt es keine Basis. Was der im Gefecht be¬
findliche Verband braucht, muß er unmittel¬
bar nachführen.

Und dann geschah es, daß in den Abend¬stunden plötzlich im Rücken des Korpsstabes

Nach einem Lustkampf in Irland notgelandei
koolropruvl »: » sei , ckeru 8 egt " - Oeutusut D. kittet uur kerotrauuvg

Von Uricgsveriekler >V» ltee KNVer
rä. Es ist Abend. Fast alle eingesetzten

Flugzeuge sind auf den Feldflugplatz zurück¬
gekehrt. Auch die Besatzung der .Kurfürst"
meldet eben ihren Auftrag erfüllt . Sie ist
auf dem Rückflug.

Nun schweigen Sender und Empfänger wie¬
der, denn zu lebhafter Funkverkehr kann die
Besatzung gefährden. Leutnant L. kann stolz
sein auf die Durchführung des schwierigen
Erkundungsauftrages . Seine In 68 birgt
viele Nieter wertvoller Luftaufnahmen. Und
morgen wird die Besatzung der Kurfürst"
den verdienten Urlaub antreten . Der Kom¬
mandant will sich in den Tagen seines Auf¬
enthaltes in der Heimat kriegstrauen lassen.

Der Funker der Bodenstelle lauert auf wei¬tere Morsezeichen. Aber nur gleichmäßiges
Rauschen dringt aus dem Kopfhörer. Plötzlich
greift der Funter zum Abstimmknopf. Hat er
richtig gehört? Er Preßt die Hörer fest an
die Ohren. Verdammter Mist! Er kann nur
schlecht verstehen. Der Bleistift kritzelt eine
Meldung nieder. Was ist los? Die Kurfürst"
ist in Luftnot.

Fünf Augenpaare lesen die hingehauenen
Worte: „Nach Luftkampf linker Motor Stö¬
rung — rechcer Motor steht." Sofort stürzt
alles an die Apparate, an die Fernsprecher.
Der Seenotdienst wird alarmiert , der Gefechts¬
stand der Staffel benachrichtigt. Kameraden in
Htotl Erreichen sie noch die eigene Küste mit

dem einen, kranken Motor oder müssen sie auf
offener See nicdergchen? Eine ungeheure
Spannung liegt im Raum. Eben meldet sich
die Besatzung Leutnant L. wieder: „Bin ge¬
zwungen irische Küste anzufliegen. Viele Grütze
an alle. Ferntrauung Leutnant L->Angehörige
benachrichtigen!"

Nun fiebert die Hand des Bodenfunkers an
der Sendetaste, zu-den Kameraden der In 88
funkt er : „Auf Wiedersehen nach dem Sieg !"

Spruch von Maschine: „Befinden uns vor
Küste, nur noch wenige Minuten . Nochmals
alles Gute, holt uns bald ab!"

Die Bodenfunkstellewünscht: „Gute Lan¬
dung!"

Dann meldet sich die „Kurfürst" das letzte-
mal, nur ein Wort : „Landung!"

Der Funker im Horst fühlt förmlich das
Krachen und Knirschen, mit dem die Maschine
nun wohl ihre Bauchlandung baut und über
den Boden schleift. Im Kopfhörer ist es ganz
still geworden. Die Kameraden in der Funker¬
bude legen die Bleistifte aus den Händen und
nehmen die Hörer vom Kopf. Ihre Gedanken
sind bei den vier notgelandeten Kameraden in
Irland und auch bei der kleinen Braut des
Leutnants , irgendwo daheim in Deutschland.

*
Nach einigen Wochen kommt beim Staffel¬

kapitän ein Brief an, in dem die Angehörigen
des Leutnants L. die vollzogene Ferntrauung
des in Irland internierten Besatzungskom-
mandanren Mitteilen.

Auch die Australier laufen dem Krieg nach
kledvrvaite Voroereicuogen tür ckio Ootekvrm ^u^ Ü voo oorctalueritla is hso Druzrpoo

chills hingewiesen, Australien aus dem höchsten
Kriegs rar auszuscqacten. In gleichem Atem¬
zuge fordert der Verfasser ledocy neues Blutaus den Dominions für die strategischen Pläne
der Verbündeten.

Daß der australische Gesandte in Washing¬
ton, Easeh, fetzt  cuien unrt,chaftlichen Be-
racer zur Seite gestellt erhalten hat. wird
allgemein ms Vorzeichen für einen weiteren
Ausvau der Beziehungen zwischen den Ver¬
einigten Staaten und Au,crauen angesehen.

Neue Ritterkreuzträger
Für Töpfertest und entschlutz>reud.ge Führung

ckab. Berlin » 29. Dezember. Der Führer
uno Voerne Veiehishaoer der Wehrmacht ver¬
lieh das Ritterkreuz an: Generalleutnant
Laux,  Kommandeur einer Jn/aisterte -Divi-
sion; Generalleutnant Witt Höft,  Kom¬
mandeur einer In,anterie -Divlslon; Oberst
Wagner,  Kommanoeur eines Jnsanterie-
Regiinents; Oberst Fries,  Kommandeur
e.t.es In,anterie -Reglments; und an ---Bri¬
gadeführer und Geueraunajor der Wasten---
B i t t r i ch.

Von unserer Ueritnvr 8 e k r j t t t v i t u o 8

b-i. Berlin,  3 ». Dezember. Während die
Lage auf den Philippinen immer ern,,er wird,
bereitet sich nun Australien darauf vor,
das Land zur Llpetai.c>n»oa,iS für amel .»a-
nifche und nieöer.ändisch-ind.sqe Truppen zu
machen. Es sind bereits umsaqende Maßnah¬
me» für o.e Eiuquartikruug von ULA.-Trup-
Prn ,u Hotels u>w. getroste» worden. Alles
deutet darauf hin, daß das Militärbündnis,
das von dem australstmcu M, »«sterprüstdcntcn
Eurtin mst den USA . angckünd.gt wurde, be-
rests in die Prax »s umge,etzt wurve.

Es ist begreiflich, daß sich die englische Presse
Mit diesen Bergungen vewnocrs beschäftigt.
Sie wittert dahinter Ereignstie, die man nicht
erwar »et Halle. ES werden in London Stim¬
men tant , wonach die Lage in Auicralien der
in Indien feyr ähnlich geworden sei, da die
Inner  es n.cht mehr für notwendig hiesten,
weiterhin für vas britstcye Empire zu kämp¬
fen, das sie ms Sklaven vehanole. Auch in der
„Times" wurde von dem auiiraltschenSonder¬
berichterstatter auf das gefährliche Spiel Chur-

Von rkee Afakakka 8leoLe rum Kora -ken HIeer
l»s. Berlin , 30. Dezember. Immer deutlicher

erweist es sich, daß die japanischen Operatio¬
nen vvn focge,wen zwei strategischen Gedanken
getragen werden:

1. Trennung  der englischen Streitkräfte
von denen der USA .. 2. Einbruch  in die
reichen Nohstofsbezlrke des britischen Empires.
Die Verwirklichung dieser Absichten isr schon
ziemlich nahe gerüat.

In den Kämpfen auf Malaia  stehen die
japanischen Truppen am reichsten Zinngelnet
der Welt, dessen Zentrum die Stadt Ipoh  im
Sultanat Pcrak lst. Wo sich zwischen Sumatra
und Malma die Straße von Malmka auö-
wcitct, um in den Indischen Ozean zu mün¬
den, erhebt sich terrm >enförmig das Gebiet von
Perak. Etwa hundert Kilometer landeinwärts,
ziemlich parallel zur Küste verläuft die ein¬
zig  e B a h n, die Singapur mit Bangkok ver¬
bindet. Sie hat gerade als Zinnbahn unersetz¬
liche Bedeutung für den britischen Welthandel.
Jpoh , das jetzt von den Japanern genommen
wurde, ist nicht nur das Vorfeld von Singa¬
pur , hier hatte London auch in den Ziungru-
den und -Hütten gewaltige Jnvestionen vorge-
nominen. zu deren Wiederaufbau aus eigenen
Kräften England heute schon nicht mehr reich
genug ist.

Obwohl der Kriegsschauplatz auf den Phi¬
lippinen  etwa 2500 Kilometer entfernt
liegt, steht er doch in engem Zusammenhang
mit dem elfteren. Denn das weitere Vordrin¬
gen der Japaner aus den Philippinen gehört
zur großen Einkreisung Singapurs . Es kommt
darauf an, den Stützpunkt auszuschalten, von
dem ans die NSA .-Streitkräfte der britischen
Scefestung zur Hilfe eilen könnten. Seit

Tagen greift deshalb die japanische Luftwaffe
Manila  ununrcrprochen an. Der Hafen
und der anschließende Stadtteil muten mit
Hochhäusern und modern,cen Geschäftspatästen
überwiegend amerikanisch an. Dringt man
aber weiter in die enger werdenden Straßen
der Stadt ein, so wanoelt sich das Bild . Hier
wird Manila zur spanischen Stadt mit Kathe¬
dralen und alten Festungsmauern. In keinem
Hafen des Pazifiks ist das V ö l ke r g e m i sch
,o vuut w,e in Manila . Wir treffen auf Ame¬
rikaner und Spanier , aus Philippinos und
stolze Mischlinge, auf zahlreiche Japaner , Chi¬
nesen, Inder und dann und wann auch ein¬
mal ans einen Abkömmling der schwarzen Ur¬
bevölkerung.

Noch einmal 5000 oder 6000 Kilometer wei¬
ter ostwärts liegen die Gilbert - Inseln,
von denen Makin und Apaiang nunmehr auch
von den Japanern besetzt wurden. Was wol¬
len die Japaner in diesem entlegenen Raum,

-der sich im Korallcnmeer zwischen Australien
und den Neuen Hebriden ausdehnt? Der Vor¬
stoß wird begreiflich, wenn man bedenkt, daß
die Gilbert -Inseln die südliche Fortsetzung
der von den Japanern verwalteten Mar-
schall - Jnsctn  sind . Durch die Landung
auf den nördlichen Gilbert -Inseln wird der
großangeiegte Versuch einer Umklamme¬
rung  Australiens und Neuguineas unter¬
nommen.

Nur wenige Europäer wohnen auf diesen
Eilanden , die kaum mehr als 40 Quadratkilo¬
meter groß sind und höchstens tOOO bis 2000
Einwohner haben. Ihr Wert liegt ausschließ¬
lich darin , daß sie Stützpunkte im Kampf um
die Herrschaft über den Pazifik sind.

feindliche Panzer  auftanchten, die selbst
Wohl überrascht waren, deutsche Verbände zwi¬
schen sich und ihren eigenen Vorgestvßenen
Kräften zu finden. Panzerjäger und eine
schwere Flakbatterie erhielten Befehl, den
Feind im Rücken abzuwehren. Eine geeignete
Feuerstellung suchen? Was Feuerstellung? Das
ist nur das weite, ebene Land. Also abprotze«

reu, mahnt der heranfahrende Kommandeur.
Keiner weiß, wann die Verbindung zum Nach¬
schub wieder hergestellt sein wird.

Sekunden  sind es. in denen jeder wohl
Vorteil oder Nachteil abwägt: was hat der
Gegner für sich, waS haben wir? Der Feind ist,
schnell, beweglich, sitzt hinter starken Panzern,
allseitig geschützt. Splitter können ihm nichts
auhaben, nur Volltreffer. Seine einzige
Schwäche ist das geringere Kaliber seiner Ge¬
schütze. Hoch wie Scheunentore, nur nach vorn
durch ein Schuhschild gegen Svlitter gedeckt,
stehen die 8 8-Zentimeter -Geschütze, die Mann¬
schaften frei auf der kahlen Fläche, die Offi¬
ziere aufrecht, das ELas am Auge. Kein Dek- >
kniigsloch konnte ausgehoben werden, keine
Mulde ist da, nichts, nichts . . .

Der Feuerhagel beginnt. Die drüben spa- ,reu nicht, sic schießen , was die Rohre
halten.  Schon stöhnt ein Verwundeter.
Endlich gibt der Batteriechef den Feuerbefehl.Klar uno deutlich sind ietzt die Umrisse der
Feindpanzer im roten Abendlicht auszuma-
chcn. Da, ein Treffer ! Eine riesige Stich¬
flamme  schützt hoch.

„Der ist nicht mehr hcrnusgelommen aus
seinem Kasten," meint ein Ladekanonier trok-
ken. Weiter! Der nächste brennt ! Aber die
Granaten des Feindes liegen auch nicht mehrzu kurz. Immer besser schießt er sich ein.
Doch dann geschieht es, daß in dichter Folge
noch vier feindliche Panzer in Flammen auf¬
gehen oder getroffen liegen bleiben. Noch ein¬
mal versuchen einige der Ungetüme, an die
Stellung der Flak heranzukreuzen, dann geben
sie es auf und rasseln  mit Hoher Fabrtdavon,  verfolgt von den leuchtend ihre
Bahn ziehenden Granaten der Batterie.
»Munition sparen !" mahnt zum zwei¬
tenmal der Abtcilungskommandenr. Er spricht
kein Wort des Lobes.

„Aufprotzen", kommt der Befehl, und weiter
geht es im Nachtmarfch. Gewitterregen setzt
ei». Aber er löscht nicht die Brände , die
überall am Horizont ans den zusammen-
geschossenen Britenpanzern schlagen.

Japanische Lt-Soote erfolgreich
Zehn Schiffe und zwei U-Boote versenkt

Tokio, 29. Dezember. Die Marineabteitung
des Kaiserlichen Hauptquartiers gab zum
erstenmal Einzelheiten über die Tätigkeit j a-
panischer U - Boote  bekannt , die gegen
die USA . - Handelsschiffahrt zwischen Hawal
und dem amerikanischen Kontinent operieren.
Bis zum 25. Dezember haben iapauische U-
Boote 10 Handelsschiffe mit zusammen 70 000
BRT . versenkt  und drei weitere mit zu¬
sammen etwa 30 000 BRT . schwer beschädigt.
Fünf Schiffe mit insgesamt 40000 BRT . wur¬
den ebenfalls mehr oder weniger stark beschä¬
digt. Die japanische Marine hat in den Ge¬
wässern um Kritisch- Borneo zwei feind -
licheU - Booteversenkt  und zehn große
feindliche Flugzeuge abgeschossen. Ein japani¬
scher Zerstörer und ein Minenräumboot gin¬
gen verloren.

Verdunkelung in Indien
Japanische Luftangriffe werden befürchtet

Von unserem Korrespondenten
V. u. Nom, 30. Dezember. Die revolutionären

Erscheinungen, die gegenwärtig infolge der ja¬
panischen Siege in Indien  zu verzeichnen
sind, führten zu einer nervösen Alarm¬
stimmung  bei den englischen Kolonialbe¬
hörden. Diese versuchen, mit Befehlen und
Gegenbefehlen den Unruhen zuvorzukvmmen.
Hinzu kommt, daß nach dem Luftangriff auf
Rangun ernsthaft mit Angriffen der japani¬
schen Luftwaffe auf die englischen Stellungen
in Indien selbst gerechnet wird. Deshalb wurde
aiigeordnet, daß sämtliche indischen Kiisten-
stüdte wegen Fiiegergefahr zu verdunkeln,
sind. Das gilt auch für die Westküste Indiens,
wo in Bombay von Mitternacht bis 4 Uhr
morgens völlige Verdunkelung herrscht. Die
landeinwärts gelegenen indischen Städte füh¬
ren nur eine teilweise Verdunkelung durch.

Zwölf Britenotfiziere gelötet
Indische Rache an Jpückebergern

Von unserem koirespovctknteo

V. I, . Rom , 30 . Dezember . An der Nordwest»
front Malaias fanden japanische Truppen die
Leichen  von zwölf britischen Offizieren, die
von indischen  Soldaten erscho,,en worden
waren. Die Offiziere hatten die indischen Re¬
gimenter immer wieder ins Feuer geschickt,
während sie sich selbst von jeder Feindberüh¬
rung zurückhieltcu. Ein ähnlicher Vorfall trug
sich beim Kampf um Penang  zu . Der bri¬
tische Kommandeur setzte dort ein indisches
Bataillon als Nachhut ein und erteilte ihm
den Befehl, sich zu opfern, um den Ruckzug
der Engländer zu erleichtern. Das indnche
Bataillon verweigerte die Ausführung des
Auftrages und ging in voller Ausrüstung zu
den Japanern über.

Roosevelts Emigranten -Negierung
Philippinisches Ersatz-Kabinett in Washington

Von unserem Korrespondenten

>,» . Stockholm, 30. Dez. Nach Mitteilung
von maßgebender Stelle in Washington seien
Vorbereitungen zur lleberführung der philip¬
pinischen Regierung nach Washin  g t o n ge¬
troffen, falls Luzon ganz in die Hände der
Japaner fallen sollte. Nach Churchills Vorbild

>beginnt alio auch Roosevelt mit der Samm¬
lung von Emigranten und Schattenrcgierun-

' gen der von ihm preisgegeberrcn Länder.
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Ich so! Das hatte also nicht nur ich allein ve-
mcrkt , wie sehr sich Aldringer um Ro êmarw
an -.ahm . Wenn es anging , begleitete er sie, und
was er ihr an Freude bereiten konnte , das tat
er . Und sie war froh , jemanden zu haben , der
sich ihr so widmete , der ihr die Gegend zeigte,
mit ihr nach der Insel ruderte , sie durch die
Wälder führte , und durch seine Freundlichkeit
ihre Ferientage verschönte . Oder meinte Brägel
etwa — ?

Ich >ah ihn scharf an . Er machte das un¬
schuldigste Gesicht von der Welt . „Nix für un-
guat " , begann er wieder , da ihm mein Schwei¬
gen gefährlich dünkte . „Der Oberst is ja an al¬
ter Mo , und des Dcandl is ja höchstens zwanz-
ae . Die Zwoa könna spaziern laffa , wanns und
solangs mögn - Des geht koan Menschn nix o.
Mi scho glei gar rei . — Und jetzt gengas ma
halt ummi auf Emmertsham und redns mit
ihr"

Er hatte noch nicht ausgesprochen , als von
oben herab die Stimme Rosmaries ertönte:
„Martin ? Hast du für morgen etwas vor ?"

Sie war wahrscheinlich vor mir aus dem
Saal gegangen . Ich sah empor , ihr frohes Ge¬
sicht lächelte auf uns herab . „Doch, ich habe et¬
was vor " , antwortete ich. „Ich möchte einen
kleinen Spaziergang machen, hinüber nach Em¬
mertsham . einem freundlichen Nachbardorf . Es
wäre hübsch, wenn du mitkämst ."

„Gemacht ! Der Oberst ist morgen nicht hier.
Er mutz nach München . Was hast du übrigens
da drüben vor . in diesem Dorf — ?"

„Etwas Geschäftliches ."
„Ach gar . Jetzt im Urlaub . Ach möchte 'mir

einen kleinen Kuppelpelz verdienen ." Vriigel
legte den Zeigefinger auf den Mund und be¬
schwor mich so, zu schweigen. „Vielleicht erzähl'
ich dir später davon . Vielleicht tut das auch
Herr Brägel . Der weitz es noch besser als ich.

„Des sagt er natürli blotz so zum Gspah !"
rief nun auch der Landshuter zum zweiten
Stock hinaus . „Des is iiberhaupts a . ganz an
odrahter , ihr Kusäng , des muatz i scho sagn.
Tat mi der da in an Vadacht bring « ! Da Hort
sie scho alls auf !" Und er sah sehr erzürnt aus,

' Lachend ging ich die Treppe hinauf.
Ein Herr aus Wllrzburg

Ich erwachte sehr früh . Durch die Vorhänge
des Fensters flutete gleitendes Licht. Der Mor¬
gen versprach einen prächtigen Tag . — Herr
^ >ra,ius '̂ ,n .^ ct«er . der Br,e,träger , erfaßen
früher als sonst und brachte eine Menge von
Briefen und Karten an die Gäste , darunter auch
zwei Schreiben für mich. Das eine kam aus
Agram , das andere aus Würzburg.

Der Oberst , schon im Reiseanzug — er wollte
mit dem Zehn -Uhr -Omnibus nach der Stadt
fahren — satz neben mir , als ich die Briefe öff¬
nete . „Was Wichtiges ?" fragte er zwischen
Kaffee und Brötchen . Wir waren die ersten
Gäste , die sich an diesem Tage erhoben hatten,
und darum noch allein.

„Ja und nein . Die jugoslawische Firma , von
der ich Ihnen erzählt habe , null meinen end¬
gültigen Bescheid haben . Sie könne im besten
Falle noch eine Woche warten ."

„Und was werden Sie antworten ?"
„Das ist es ja . Ich weitz es selbst nicht."
„Das ist schlimm. Ein Mann in Ihren Jah¬

ren , der sich über solche Dinge nicht klar ist!
„So merkwürdig es klingt —"
„Nun hären Sie mir schon aus mit merkwür¬

dig . Ich will Ihnen einmal etwas sagen " , er
legte das Messer zur Seite , packte mich an den
Schultern und sah mir fest in die Augen . „Sie
sind ein sympathischer Kerl , ich habe an Ihnen
einen kleinen Narren gefressen. Ihr Schicksal
ist mir , weih der Teufel , nicht ganz gleichgültig.
Ich glaube , mich auch ein wenig mit Ihnen
nuszukennen . Und darum sage ich Ihnen : Sic
wissen nur deshalb nicht , ob Sie nach Agram
ein Ja oder ein Nein schreiben wollen , weil Sie
lieber im Bayerischen Wald eine Dauerstellung
antreten möchten !"

„Herr Oberst — !"
„Horen Sie blotz auf . Machen Sie sich doch

nichts vor ." Er zog eine seiner langen Zigarren
hervor , zündete sie an und blies nachdenklich
kleine Kreise vor sich hin . „Sehen Sie , Berg-
meicr , so sind mir Menschen . Was Sie möchten,
das weih ich. Aber was ich selber will , das weitz
ich nicht," Bevor ich antworten konnte — ich
durste die Geschichte mit der Dauerstellung im
Bayerischen Wald doch nicht so ohne weiteres
hinnehmen —. zog er einen Brief hervor . Er
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war sehr zerknittert . „Das hade ich vor zwei
Tagen bekommen " , sing er erneut an . „Es ist
ein Angebot aus Berlin , an entscheidender
ereile o. c vor kusarve .iu -.g m.litürifchcr Ver-
teihigungspläne eingesetzt zu werden . Meine
guten alten Freunde , die längst den Weg zum
aktiven Dienst zurückgefunden haben — sie sind
freilich fast alle wesentlich jünger als ich —,
meinen , daß ein Mann wie ich doch nicht völlig
im Zivilleben versauern dürfe . Das Vaterland
brauche die alten Soldaten heute nötiger denn
je ." Er hatte den Kopf in die Hand gestützt und
schien nachzudenken . „Nun geben Sie einmal
acht , mein lieber Freund . Noch vor ein paar
Wochen hätte ich dem Schicksal gedankt , daß es
mir den Weg dorthin zurückzeigt, von wo ich
einst herkam . Wenn einer Soldat mit Leib und
Seele war , dann ich. Das werden Sie ja wohl
schon gemerkt haben . Heute aber " , er sprach
plötzlich s
münte so etwas kehr ernstbai

„Das verstehe ich nicht recht. Fühlen Sie sich
vielleicht zu alt ?"

„Ob ich mich zu alt fühle ?" Alvringer sah
mich an , der klare Blick seiner guten Augen
ruüte lanae auf mir . ..Die winzigen zwei

rötzlich sehr leise , „heute ist es mir doch, als
rügte so etwas lehr ernsthaft überleat sein."

Wörtchen alt ' machen mir mehr zu schaf¬
fen, als Sie glauben können - Früher , sehen
Sie , hielt ich mich an die treffliche Regel , daß
man nur so alt sei. als man sich fühle . So
denkt mar selbst. Aber , mein Freund , wie
denken andere darüber —?" Der Oberst stand
auf und streckte sich. „Warten wir ncch ein we¬
nig ", er lächelte , „der Brief mutz ja nicht gleich
beantwortet werden . Jedenfalls fahre ich heute
nach München zum Wehrkreiskommando . Son¬
dieren kann man ja . Angesehen ist noch nicht
gekauft . — Grützen Sie mir bitte Rosemarie;
ich habe mich gestern abend schon von ihr ver¬
abschiedet." Er reichte mir die Hand und ging
aus dem Frllhstückszimmer . Von riickwäns,
dachte ich mir , kann man ihn für einen guten
Vierziger halten . Warum fühlt er sich zu alt?
Zu alt zur Erfüllung einer Aufgabe , nach der
er sich doch — ich wuhtg ^ s — seit Jahren ge¬
radezu gesehnt hatte?

(Fortsetzung folgt .)

«ebr Lczerrott
liir verivuinlete uns kranke Soldaten!

vis ILrvisstvU « äes lleiitsvhen Koten
Krvures in 6alcv benötixt lautend xut er¬
bat tone 2oitsvbriktou nur Weiteres bs an
l -asarvtto . Wer läesestotk aliKohoa kann
rnavbt unseron 8olckatv» äawit eine b'rouäol
Die lireisöivnststvllv Outrv äes vkst .,
liaknkiokstraüe 42, nimmt täglick Lvitsvkrik-
tvn unck ^ eitnngon entgegen.

^laelirielitei » aus aller V̂elt
Lawinenunglück am Nebelhorn

Von einer vom Nebelhorngipsel herunterge¬
kommenen Lawine wurden unterhalb des Gip¬
fels vier Personen verschüttet . Dem 15jährigen
Ludwig Hcngge aus Blaichach  gelang es.
sich aus dem Lawinenfeld heraus ?,» arbeite»
und erste Hilfe zu holen . Die Bergwacht durch¬
suchte das Lawinenfeld in einer Ausdehnung
von 40ÜV Quadratmeter , konnte aber die Ver¬
schütteten , einen Mann aus Frankfurt a . M.
und seinen Bekannten sowie einen Mann aus
Blaichach , nicht finden . Im Ncbelhorngebict
werden noch weitere drei Skiläufer vermisst,
so dass die Vermutung besteht , dass sechs Per¬
sonen unter der Lawine am Nebelhorn be¬
graben liegen.

In ein Futtersilo gestürzt
Ein 17jähriger Junge in Bregenz  wollte

Futter für die Kühe ans einem nur noch halb
gefüllten Futtersilo holen . Beim Einsteigen
mutz er das Gleichgewicht verloren haben.
Er stürzte ans das hartgepreßte Grünfuttcr
und zog sich dabei einen Bruch der Halswir-
belsäule zu , so daß der Tod alsbald eintrat.

Ein Vorfall , der zur Mahnung dient
InHerdorfbei  Gießen hatte ein zweijäh¬

riges Kind eine auf dem Küchenschrank lie¬
gende Nolle mit Schlaftabletten an sich genom¬

men und hintereinander etwa elf Tabletten
verschluckt . Die Folge war , daß das Kind bald
darauf in einen todähnlichcn Schlaf verfiel.
Acrztlichen Bemühungen gelang es glücklicher¬
weise , Las Kind nach einer Schlafdaucr von
48 Stunden wieder zu sich zu bringen und zu
retten.

Musketier . schliff " den Feldwebel
Bei der Sammlung für das oberschlesischc

Wunschkonzert kam die Polizeikompanie S o S-
nowitz  auf einen originellen Gedanken . Es
wurde ein „Strafexcrzieren " durchgeführt,
bei dem jeder Angehörige der Kompanie gegen
eine Spende seinen Unteroffizier oder Feld¬
webel zwei Minuten lang kommandieren
konnte . Der am meisten beliebte Befehl dabei
war .„tzinlcgen ". Die Spenden ergaben einen
Durchschnitt von 8,50 Mark für jeden Mann.

Oos Haltsignal überfahren
Der Unfall des Nachtschnellzuges Berlin-

Warschau im Streckenabschnitt Frankfurt -Oder
— Posen  ist nach dem Ergebnis der amt¬
lichen Untersuchung darauf zurückzuführen,
daß der V-Zug infolge der schlechten Sicht¬
verhältnisse ein auf Halt stehendes Signal
überfahren hat . Es sind leider 38 Tote zu
beklagen . 12 Verletzte befinden sich noch im
Krankenhaus.

Das Schwarzwkilder Handwerk
an der Jahreswende

Die Handwerkskammer Reutlingen
schreibt uns u. a . : Das Handwerk bildet eine
Gruppe von arbeitenden und wirtschaftenden
Volksgenossen . Sein Wert für das Volk liegt in
seiner Arbeit und der Heranbildung jener allge¬
mein menschlichen Werte , die ewig die Grund¬
lage allen Zusammenlebens darstcllen . Genau
so wie ein gesundes Bauerntum , steigert auch
ein starkes Handwerk die Volkskraft und trägt
dazu bet , der Staatssührung eine reibungslose
Durchsetzung ihrer politischen Ziele zu ermögli¬
chen. Die Stellung des Handwerks als Schule
eines leistungsfähigen Facharbeiternachwuchses,
als Schöpfer und Gestalter all der Werte , die
der Mensch in seiner Umwelt täglich spürt , ma¬
chen es immer mehr zu einem Kraftqucll , wenn
jeder einzelne Handwerker sich der Gemeinschaft
verpflichtet fühlt und sein Schaffen als Dienst
an der Allgemeinheit auffaßt . So wird , das zeigt
die Entwicklung ganz deutlich , das Handwerk
überall da , wo es sich dem Volke verbunden
fühlt , wo es aber auch von dem ganzen Volke
getragen und bejaht wird , zu einem unentbehr¬
lichen Faktor des nationalen und . sozialen Le¬
bens.

Im Zeichen deS nationalsozialistischen Ge¬

meinschaftsgedankens hat das Handwerk des
Kammerbezirks sich nn Kriegsjahr 1941 bemüht,
seine Pflicht zu tun . Die vielseitigen Wünsche
der Kundschaft konnten aus Gründen , die hier
nicht im einzelnen anzuführen sind , vom Hand¬
werk nicht immer erfüllt werden , auch dafür
wird dem Handwerk Verständnis entgegenzu¬
bringen sein . Im totalen Krieg kann cs nicht
gleichgültig sein , wie wir den Ereignissen ge-
genübcrstehen ; es ist unsere Pflicht , selbst bei
der scheinbar unwichtigen Arbeit alle Kräfte an¬
zuspannen . Der deutsche Handwerker steht über¬
all draußen im Kampf . Er bewährt sich an allen
Fronten als Soldat und auch in seinem beson¬
deren handwerklichen Können , er arbeitet in den
Werkstätten fast aller Handwerkszweiae fjtzr den
Kriegsbedarf . Aber er geht auch mit offenen
Augen durch ihm bisher fremde Länder und
mißt sich selbst an fremdem Wesen . Vieles , was
er bisher unbewußt tat und für selbstverständ¬
lich hielt , wird ihm jetzt zum wertgchaltenen
Eigentum . Mit größerer Liebe und vermehrtem
Eifer wird er eines Tages sein Werkzeug wie¬
der anfnehmen und das , was auch im Kriege
geschafft werden konnte , erweitern und aus¬
bauen . Bewußter noch als bisher wird das

Handwerk der alten und der neuen Heimat beul»
scher Menschen Antlitz und Wesen geben.

Auch das Handwerk des Kammerbczirks hat
seine Einsatzbereitschaft unter Beweis gestellt.
Es ist vielleicht noch nicht überall durchgedrnn-
gen , daß viele selbständige Handwerker und ihre
Familienangehörigen , namentlich auch die Mei^
stersfrauen . oftmals über die Grenzen ihre«
Leistungsfähigkeit arbeiten mußten , um die Be -?
dürfnisse der Kundschaft zu befriedigen . Der'
Mangel an Arbeitskräften hat namentlich den'
zivilen Sektor einer Anzahl Handwerkszweige!
stark betroffen und ihre Leistungsfähigkeit ein - ,
geengt . — Auf dem Gebiete der Rohstoffbe - ,
Wirtschaft »» « hat sich die Arbeit der Dienststel¬
len des Handwerks weitgehendst eingespielt . Viel
Mühe und Arbeit verursachen die Wünsche um'
erhöhte Zuteilung von Rohstoffmengen . ^

Der besonders wichtigen Aufgabe der Her¬
anbildung eines gesunden und tüchtigen Nach¬
wuchses für das Handwerk hat die Kammer ihre^
Aufmerksamkeit geschenkt. Etwa 4400 Lehrlinge
sind in die Lehrlingsrolle der Kammer einge¬
tragen . Etwa 1600 Gesellenprüfungen (Früh¬
jahr -, Herbst - und Sonderprüfnngen ) wurden
durchgeführt . Außerdem ungefähr 1400 Zwi¬
schenprüfungen . — Meisterprüfungen wurden
190 abgenommen . Infolge Einberufung der
jüngeren Jahrgänge ist selbstverständlich die
Zahl der Mcisterprüfungskandidaten zurückge-
gangen . Trotz alledem sind in 10 Städten Vor«
bereitungskurse zur Meisterprüfung im Gange,
welche von 250 Teilnehmern besucht werden.
Für eine Anzahl Kriegsteilnehmer , die von der
Heeresleitung zur Ablegung der Meisterprü¬
fung einen Sonderurlaub erhalten haben , wird
demnächst ein Tageskurs in Reutlingen statt¬
finden.

Die Organisationstättgkeit des Handwerks
im Kammcrbczirk war im Kriegsjahr 1941 eine
zufriedenstellende . Der Dienstaufsicht der Hand¬
werkskammer unterstehen 254 Innungen und
9 Kreisbandwerkerschaftcn . — Vor einiaer Zeit
wurde für den Kammerbczirk einschließlich Ho-
henzollern eine besondere Innung für das
Landmaschinenhandwerk errichtet.

Für die uneigennützige Tätigkeit der vielen
Innungsobcrmeister und Kreishandwerksmci-
ster einschließlich der Angestellten wird der Dank
des Handwerks zum Ausdruck gebracht.

Viel Arbeit wurde in dem zu Ende gehen¬
den Jahr geleistet und die Früchte der geleiste - '
ten Arbeit werden nicht ausbleiben . Das Hand¬
werk des Kammerbezirks wird auch im neuen
Jahre seine Pflicht tun und dem Führer helfen
in seinem Kampf um die S ^ affung des Lebens¬
raumes für das deutsche Volk.

Kultureller Rundblick
Die Goethe -Medaille für Prof . Tr . Sudeck.

Der Führer hat dem ordentlichen Professor
em . Dr . med . Paul Sndeckin  Hamburg aus
Anlaß der Vollendung seines 75. Lebensjahres
in Anerkennung seiner Verdienste um die
Entwicklung der Chirurgie die Goethe -Me¬
daille für Kunst und Wissenschaft verliehen.

An das Nlmer Stadttheater verpflichtet . Die
durch ihre jahrelange Tätigkeit am Reichs-
sender Stuttgart bekannte Schauspielerin
Irmgard Pfeuffer,  eine Schülerin der
Stuttgarter Staatsschauspielerin Emmy Re-
molt . wurde von der nächsten Spielzeit ab an
das Stadttheater Nlm verpflichtet.

Frack » nd Smoking im Konzertsaal . Wäh¬
rend die konzertierenden Künstler in normalen
Zeiten im Frack oder Smoking vor ihr Pu¬
blikum treten , hat der Präsident der Reickis-
musikkammer jetzt in einer Verfügung die
Konzertveransialter daraus hingewiesen . daß
der Kriegszeit entsprechend , die Benutzung
von Frack und Smoking io weit wie irgend
möglich einzuschränken  ii 'r. An die S :ett<
dieser Kleidungsstücke kann der kombiniert«
schwarze Abenvan -ng tre ' e' l.
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iAsine verebrts Kunckscliskt bitte ick,
bei Lrteilun § von ^ ukträ^ en Oie sss ^ e

Dienstag - DonnecLtaL - LanistaH

ru wäklen , jeweils von 1V Vier bis
18 IUrr bei llblicber iMtSLSpsuse.
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o-iuns »klm Uli Krim»! »u Sut und Sern», war »>i
— fc»»>uSNg bull

2um IVg'ickpn. Putrpn . 8ckrulik>gn. 8ckguern
warck srüker ? liomp.'inn inan genommen.
Zei l-IX rum sittckenglanr erneuern-
die beiden u-erden lriederßommen.
für Fckube . 5e/b.>>l in dieser 7eii.
slekl ? ito nacb wie vor bereit.

X

Fckukpsiege . welcks mangelhaft,
ist ^ünde sn der ^ »shswirlssbaft.
IVer siilo nimmt , msrbl die kr/iibrung.
es gibt dem leder (il-tru und ^ «tlirung.

Stadt Calw

Die Müllabfuhr
erfolgt in dieser Woche am Freitag , L. Januar 1S48.

Talw , den 29. Dezember 194l
Der Bürgermeister : Gobner.

Evang. Gottesdienste
Altjahrabend , 31 . Dezember:

Abends5Ubr Gollesdiensl Kirche
(>/,5 Uhr Ktrchenchoi ).

Neujahr 1942 : '/,I0Uhr Gottes-
dienst und Abendmahlsseier.

2. Januar Dreitag 8 Uhr MuIIer-
adend Stadtpsarrhaus.

Setze eine 23 und eine 28 Woche»
trächtige

Kalbin
dem Verkauf aus.

Silber , Waldmeister
Deckenvfronn

^eäer5o1äa1 im?eläe
best gern seine belmatreltung . Lassen 5ie ihm täg¬
lich öle , 5 chwarrwaI  ä -w acht ' clurch öle f : lä-
post rusenäen . Var kostet nur still, 1.50 im Illonat.
weitere störten entstehen nicht.



Ageubach , 28. Dezember 1941

Nach Gottes Willen lieg sein Leben für
Führer , Volk und Vaterland unser herzens¬
guter Sohn , Bruder . Schwager lind Onkel

Gustav Bolz
Gesreiler in einem Infanterieregiment.

Er siel am 18 . November 1941 nach glück¬
lich Überstunde » »»« Westseidzug in den Kainp-
sen um Moskau in Kosiowa , im Älter non
23 Jahren.

In tiefem Leid:
Die Eltern : Adam Bolz und Katharine

ged . Kraft

Die Geschwister : Georg , z. 3t . iw Felde , Drih,
Adolf » Katharine und Rosa

Dam . Ulrich Kufterer, Rötenbuch
Trauerseier am Sonntag , den 4 . Januar,

mittags 1 Uhr in Agenbach.

^ DDLOII OSLLL Ä
SOSULL ^ ^ I « D ^ 8

" DVLOL OLLO » x
LLLMOLX VI « DL « SILO.

Hirsau , 29. Dezember 1941

Danksagung
Bei dem herben Verlust , den ich durch

den unerwarteten Tod meiner lieben , unver¬
geßlichen Frau , Annette Koch , erlitten habe,
lind mir so viele Beweise herzlicher Anteil-

3 nähme entgegengedracht worden , datz es mir
I nicht möglich ist, jedem einzelnen persönlich
I zu danken . Ich bitte , auf diesem Wege mei-
I nen innigen Dank aussprechen zu dürfen.
I Herzlich danke ich auch für die überaus zahl¬

reichen Kranz - und Blnmenspenden , besonders
auch für die Münze des Kirchengemeinderats,
des Finanzamts und der N . S . - Frauenschast,
den Ehremräger » für ihren Liebesdienst , und
für die so zahlreiche Begleitung zu ihrer letz¬
ten Ruhestätte . Besaaders herzlicher Dank
gebührt auch Herrn P arrer Golfer sür die
überaus trollreichen Worte bei der Hausan¬
dacht und auf dem Friedhof . Es ist mir ei»
Bedürfnis , beizusügen , dah ich Gott dankbar
bin , datz er die von ineiner I. Frau in kind¬
lichem Glaube » täglich ausgesprochene Bitte:
„Mein Gott , ich bitt ' duich Christi Blut,
machs nur mit meinem Ende gut ! " gnädig
erhört hat , ehe die Leideü überhand genom¬
men haben , und daß die christliche Gläubens-
stellung meiner l. Frau , die für ihr inneres
Leben viel ihrem einstigen Lehrer Euting und.

I ihrer Großmutter zu verdanken hatte , mein
I höchster Trost ist in meinem Leib.

I Philipp Koch 8

äcbukpklsgeH
ztesckt unseren
l-söervorrri »!
btimm

Hausgehilfin
in Stuttgarter Villeühaushalt per
sofort oder später gesucht.

Gcfl . Angebote sind zu richten a»
Drau Maria Hermann
Stuttgart - Degerloch

Silberpappelweg 17
(z . 3 . Kurhotel Hirsau bis 2.
Januar 1842 >.

Wetzen In ventursrdeiten bleibt mein Oescbklt von 8 » »» »-

taz -, 3 . 3 « » >>ar bis emscblieLIick Dienstag -, 8 . Januar

l,

--

Wegen Inventur bleibt am 2 . nnA I . Januar
mein Oescbltlt

§eseIiIo 88 en
!

Lutze » Dreiü

_
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Bekanntmachung

Der Einwohnerschaft von Calw geben wir bekannt , daß

an Sonn - und Deiertagen bis auf weiteres

Keine Milch
abgegeben wird . Am Vortag wird das doppelte Quantum

aüsgegebe » .

Molkerei Ealw_ ^

vmrrskt , soÜts cnick on ssm»
Oo5ontol - kiof ^ snksnl 5»s müssen
lssronctvfs lsekan «te !t v/sf6sn : l . ovr

l.ö»vng nskmen , 2. nickt obtrock-
nsn . sonclsr-n reibst trocknen lassen,
3. secter ki verpacken onct am neuen
Ltanctort in neue Vorantoüösung legen

gegen ciis ^ b8eiinitts cler KIK . -

örotkarts in ^ potkeken uncl Orogerien

^5

7o, ick Habs immer krövil
tcl> nehme ciis dlochsüll-
kockvng uncl rslrs sie sin-
Eoch in äis Issrgsworciens
krcloi-KIschcior« . kr ist ciis
glsichs ^ engs vnci ciis
gleiche Qualität , tincl
ciann nvkms ich riss guis
krcial nurrurZchuhptlegsl
La Habs ick immer «ja»
bszfen » bekannte.

l) isr5ci3ulis äoltsn löngsc
ono dlsidsn länger sci -iön!

a«c/> / (rietz« rrr/l rar Lr/ite »ac/ >ckrm Lirtzri

i

k̂ksumo Liekt
^isuraigien

krkültungs - ^

strcmkkeiken ^ M

Am 2 . und 3 . Januar 1941 ist mein Geschäft  wegen
Inventur

sesrklorren

wegen lkventurarbeiten bleibt mein geschält  -
»m 2. un4 r . Zsnu »r -

^ geschlossen
vucddsiicklimg llirebdm

tiamsavrs
im llbermaö , 2icbt , kbeum«,
lstäegen-, Dsrmlcsterrk, sowie
^rterienverlisllcuns , Lsurer
brennen , Oallen - u. blieren-
rteine rin6 Reichen schlechter
käegenpllege . k/tlt

Lai rtigss ^ ivvL

waNsrmonn

bereitet m«n sich «in kieil-
wsrrer , 6s «übermäöige l-lern-
»äure surrchwemmt , 6er blot u.>
6ie 5älte reinigt u. äen käsge^
richtig pllegt . Die wobltuenci«
Wirlcung irt b«I6 iertge -tellt,

6 >««:1.L5KK4in/̂ potb .u.Drog.

Eine schwere , trächtige

RU-Md SlhGlih
»erkauft
Katharine Kling , Stteubrou«

Junge

Schaffbuh
mit Kalb verkauft

Christian Kuonath
Stammheim

Einen 12 >/ , 3entner schweren

Schaffstier
auch zum Schlachten geeignet , ver¬
kauft

Martin Biirkle , Syetzhardt

3wei erstklassige , rassereine

ZuchthLhne
(weist Leghorn ), Frühbrut 1941,
verkauft

Busch. Hirsau Bleich»
Telefon Calw 63?

BrutWMt
elektrisch und mit Petroleum be-
heizbar , 60 Eier fassend , fast neu,
verkauft

Georg Seeger , Hornberg
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